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Hans Peters : Altes Handwerk — Bäuerliches Brauchtum aus dem Kreise Grafschaft Hoya.
Brinkum, A. Krieghoff oHG, 1962. 203 S., Abb.

Vorliegendes Buch stammt bis auf drei Beiträge aus der Feder eines kürzlich verstorbenen
Brinkumer Heimatforschers. In den etwa 50 Aufsätzen des Buches werden vor allem die
verschiedenen in Brinkum ausgeübten Handwerke, welche der Verf. noch aus eigenem
Erleben kennenlernte, sowie einzelne häuslich-handwerkliche Tätigkeiten und die dazu
gehörigen Werkzeuge, Erzeugnisse und Handwerksbräuche geschildert. Einige Beiträge
behandeln auch nichthandwerkliche Berufe ( Nachtwächter S. 56 , Frachtfuhrmann S. 83 ,
Hollandgänger S. 108, Musikanten u. a.), so daß außer dem bäuerlichen das spezifische,
beruflich gebundene Brinkumer Arbeitsleben erfaßt ist, so wie es noch vor 50 Jahren
lebendig war.

Im ersten Komplex (S. 7 — 55) werden die Handwerke beschrieben, die an der Errichtung
des Bauernhauses Teil hatten. — Diese Darstellung abrundend, betrachtet P. außerdem
Grund- und Aufrisse sowie Einzelheiten des Gefüges dreier Haustypen aus der Grafschaft
Hoya. — Eine weitere größere Einheit bilden die Beiträge, die über Mühlen und Mühlen
handwerke handeln.

Die Beiträge über die anderen Erwerbszweige sind allerdings recht willkürlich anein
andergereiht, und das erschwert die Übersicht sehr, zumal dem Buch noch nicht einmal ein
Inhaltsverzeichnis beigegeben wurde. Die meisten Abschnitte lassen jedoch das Bemühen
des Verfs um eine möglichst detaillierte Beschreibung der Arbeitsabläufe, Werkzeuge und
 Produkte erkennen, was in vielen Fällen durch mit Maßen versehene Abbildungen und
Angabe der mundartlichen Bezeichnung unterstützt wird. — Der Anhang, in dem auf
40 Seiten das Brauchtum der Brinkumer Bauern geschildert wird, steht in keinem Zusammen
hang mit dem Hauptteil und bietet, ohne daß man den Versuch einer Gliederung erkennen
kann, ein recht zusammengewürfeltes Bild (Erntebräuche, Erntefest, Hochzeitsbitter, Im
Lebenslauf, Im Erwerbsleben, Spinnstuben, Bauernhochzeit, Tod und Begräbnis, Im Jahres
lauf).

Der Gebrauch eines verwandten Titels legt die Vermutung nahe, daß sichP. das beispielhafte
Werk Bomanns vom bäuerlichen Hauswesen und Tagewerk im alten Niedersachsen zum
Vorbild genommen hat. Jedoch wurde dieses Vorbild in keiner Weise erreicht. Mundartliche
Einlagen — oft in lyrischer Form und im Gegensatz zu Bomann außerhalb der Typik des
Arbeitsvorganges stehend — atmen die oft fatale, den Fremden bedrückende Heimat-
tümelei, wie sie nur aus allzu begrenzter lokaler Sicht und dem Anspruch auf Besonderheit
entstehen kann. Laienhaft vereinfachtes Herleiten bestimmter Erscheinungen aus vor
geschichtlichen Zeiten (z. B. bei Haus, Mühle und Backen), vaterländisch-romantisierende
Vorstellungen (z. B. S. 56 „Der Nachtwächter“) und episodenhafte Schilderungen, die nur
dem Einheimischen etwas sagen können (S. 57 „Der Stiefelwichsenmacher“), gereichen
dem Werk nicht zum Vorteil.

Neben den inhaltlichen und formalen Mängeln des Buches können auch Tendenzen, die
darauf abzielen, überlebte Erscheinungen der Volkskultur konservieren zu wollen, nicht
unwidersprochen bleiben. Eine solche Absicht kann hier nicht allein als mißverstandener
Dienst an der Heimat bewertet werden; auf S. 76 nämlich wird der Leser erinnert: „ja, es
war doch eine gute patriarchalische Zeit, die Zeit der alten Korkschneider und der ver
ständnisvollen Zusammenarbeit zwischen Unternehmer und seinen Korkschneidern“,
wobei man wissen muß, daß der Verf. selbst Unternehmer war!

Trotzdem bleibt es das Verdienst des Verfs, wertvolles Material gesammelt und der
Forschung zugänglich gemacht zu haben. P. wäre jedoch besser beraten gewesen, hätte er
sein Manuskript vor der Veröffentlichung wissenschaftlich begutachten lassen, denn an
wissenschaftlicher Betreuung mangelt es dem Buch vor allem — von der ersten bis zur
letzten Seite.
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